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Iberische Halbinsel nach Westeuropa vor und setzt im älteren Neolithikum
nach England über (Peake, JRAI. XLIV, 190). Der homo aethiopicus und der
mediterraneus gewannen wie ihr Verwandter, der homo nordicus, ihren Lebens
unterhalt durch die Jagd, wogegen die negerhaften (?) Faustkeilvölker, die
wohl mehr von aufgesammelten Vegetabilien lebten, vielleicht bereits die An
fänge einer beabsichtigten Erzeugung pflanzlicher Nahrungsmittel kannten.

Die Grundlagen für die späteren Hochkulturen schaffen aber anscheinend
Völkerwellen, die im Epipaläolithikum von Osten kommend, sich über den
vorderen Orient und Nordafrika ergossen, und deren europäischer Zweig unter
den Namen Flenusien und Campignien bekannt ist. Dieser Kultur gehören
Formen an, die technisch unverkennbar die Herkunft aus der Faustkeilkultur

erweisen; fraglich ist nur, wo diese Entwicklung stattfand. Bayer, der dieser
Kultur den Namen Ascalonien gab, läßt sie in den späteren Wüstengebieten
Nordafrikas während einer Pluvialperiode vor sich gehen (MAGW. 51, 63);
von dort wäre diese Kultur nach Palästina einerseits, über Südeuro.pa ander
seits wohl nach West- und Mitteleuropa gedrungen. Diese auf den ersten
Blick recht bestechende Hypothese gerät jedoch bedenklich ins Wanken, wenn
wir versuchen, den Träger dieser Kultur ausfindig zu machen. Stammt diese
Kultur wirklich aus der Sahara, dann muß ihre Ausbreitung begleitet gewesen
sein von einem Ausstrahlen mehr oder minder echter Neger oder doch stark
angenegerter Hamiten. Nichts von all dem ist, besonders was Europa betrifft,
feststellbar, dagegen tauchen zum mindesten im Neolithikum, wenn nicht
schon im Epipaläolithikum mongoloide Kurzköpfe deutlich asiatischer Herkunft
auf, deren Vergesellschaftung mit dem Wiederaufleben der zum Steinschliff
überleitenden Faustkeilformen naheliegt. In der Tat nimmt auch Blanckenhorn
(a. a. O. 5, Tabelle) für Europa sicher und für den vorderen Orient fragend
eine mongoloide Kurzkopfschichte als Träger der Flenusien-Kultur an. Mon
goloide Kurzköpfe kommen aber nicht aus Afrika, sie können ihren Ursprung
nur in Asien haben und damit ist wohl auch die Frage nach der Herkunft von

Flenusien, Campignien, Ascalonien usf. entschieden. Als weitere Bekräftigung
der Herleitung aus Asien sei noch erwähnt, daß nach Obermaier (Mensch
alter Zeiten, Mensch der Urzeit, S. 321) aus Indien von gut gehobenen Fund
plätzen alle Arten von Übergängen vom Fäustling zum halbgeschliffenen und
schließlich vollpolierten neolithischen Beil vorliegen. Was den Lebensunterhalt
betrifft, so gewann ihn der Träger dieser Kultur durch Ackerbau (Hackbau);
Töpferei ward sicher geübt; an Haustieren kannte man vermutlich Hund,
Schaf und Esel (Blanckenhorn, a. a. O.). Als Ackerbauer ließen sie die
Flenusienleute des vorderen Orients im Kulturlande nieder, das hamitische
(hauptsächlich mediterrane) Element, das aus einem Jäger- zu einem Nomaden
volke sich gewandelt hatte 1 , wurde, soweit es sich mit der ansässigen Bevöl

kerung nicht vermischte, in die Weideplätze der Steppe gedrängt. Ähnliches
geschah wohl auch im Niltal. Daß wir es sowohl in Sumer als in Ägypten

1 Die Umwandlung der hamitischen Jägerelemente in Nomaden ging meines Erachtens
so ziemlich in ihren jetzigen Wohnsitzen vor sich, indem diese Jäger von benachbarten Acker
bauern die Kenntnis der Viehzucht übernahmen. Anders über den Ursprung des Nomadentums

denkt W. Schmidt (siehe Köppers, Sitz.-Ber. d. AGW., 1917—1918 [67]).
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